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proteſtantiſchen Monarchen verdammte Zeitgeiſt,
führe Oeſterreich nicht H Verſuchung, dem Katholieis⸗
mus abzuſchwören, und durch die Wiſſenſchaft den
Abgrund deSs laxeſten Proteſtantismus 3u
verſinken.

Verpflichtungsgründe Zzum göttlichen
izium.

Won FJohann GWeorg Minler ſleller

Begriff des göttlichen Offiziums oder
reviers.

D. göttliche Offizium, wie ſelbes heut zu Tage
der Kirche beſtehet iſt nach dem Opfer unſerer Altäre
das vollkommenſte er, welches ott dargebracht
werden fann EsS iſt der herrlichſte Inbegri der Lo
preiſungen, welche der Herr von einem Weſen Mn den
göttlichen riften entworfen und Seiner Ir kinge⸗
geben hat; oder Wie die Schule ſich ausdrückt das
göttliche zium iſt ein öffentliches auf jeden
Tag und verſchiedene Stunden das von Perſonen ver
richtet wird die zu dieſem beſonders beſtimmt
ſind und zwar nach dem Ritus der römiſchen Ir
oder nach andern, von ihr genehmigten und be
ätigten Dieſes Offizium ird Brevier genann
eil * glei  aAm der nbegri en  er der h riften,
oder der Offizien der Kirche, oder der allgemeinen Ge
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bete iſt, die ott gerichte werden müſſen „Breviarium
Scriptur Offieium abbreviatum breve horarium.“ *)
Es iſt mehrere Theile abgetheile Horen ge
nann werden, eil ſie, da ne zu mehreren Qlen und
zu gewiſſen Zeitabſchnitten abgebetet verden müſſen,
dienen uns von Zeit U Zeit Gott, Seine ohl.  —  —

17thaten, die zu gleichen Stunden erſullten Geheim
niſſe unſerer Religion 3u nnern, und uns zur moͤg
ichſt thunlichen Erfüllung des von dem Heilande ge  —
benen Gebotes anzuſpornen, „allzeit zu beten ind nie
bn nachzulaſſen.“ „Oportet Semper 0 eh NON
deficere:“ (Lue —18 1.

**) Das Formulare des römiſchen Breviers das aQau
der Ueberlieferung von den Päpſten elaſtu und Gregor
dem Großen und ſpäter von Gregor VII verbeſſert worden iſt hat
nach den Zeiten dieſes Papſtes ene merkliche Verkürzung der
päpſtlichen Kapelle erlitten Benedikt XINV behauptet ſeinem
erke „De canonlzatlione Sanctorum“
daß der Klerus der päpſtlichen Kapelle dem Beiſpiele der Fran⸗
ziskaner gefolge ſei, welche die Abkürzung zuerſt vornahmen
Dieſes verkürzte Formulare der päpſtlichen Kapelle fand bald u

ganz Rom Aufnahme. Radulph ſagt, eS ſei auf Befehl des Pap  2
ſtes Nikolaus III 7—1 geſchehen. Später erhielt
erne Verkürzung Ur den Kardinal Franz Quignonius
auf Zureden des Papſtes Klemens VII 15 23 343 jedoch
wurde dieſes Brevier nach der Zeit der Päpſte Klemens III
und Urban VIII., e die von ihren Vorgängern Paul

und Pius und V. eſorgte Ausgabe durchſehen und
verbeſſern ließen, verboten.

ie auch über  47 die Länge des alten Breviers, gegen
welches das gegenwärtige ſehr verkürzet erſcheint, die Konſti⸗
Ution des Konziliums von bur Im I  ahre 567
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Zahl der kanoniſchen ode 31tunden

Einige nehmen 0 die meiſten aber ſieben
*) So nimmt Dr Allioli In ſener liturgiſchen Abhand⸗

lung acht Horen und begründet ſeine Anſicht und
nnahme mit folgenden orten: „Wie das Jahr, ſagt er,
ſowohl in phyſiſcher, Us geiſtiger inſicht, (denn elrſche
10 zwiſchen em Natürlichen un Geiſtigen eine gewiſſe Ana—
logie) vier Hauptentwicklungszeiten hat, nämlich: den in⸗
ter den Weihnachts⸗— den rühling den Oſter⸗
den Sommer den Pfingſt⸗Feſtkreis, den Herbſt
das Allerheiligen⸗Feſt ſo aſſen ſich dem Tage ebhen—
falls vier Entwicklungsſtadien ſeines Kreislaufes unterſcheiden:
die dachtzeit, die Morgenzeit, die Mittagzeit und die end
zeit An leſe Zeiten chließt ſich die tägliche Gebetsabtheilung
des Breviers Denn erſcheint leſe auch in acht Theilen
Matutin, Laudes, Prim, Terz, Sext,  —. Non, Vesper und
Komplet, ſo in leſe acht doch eigentlich nur vier große
Gebetstheile, von enen jeder aus 5  wei kleinern Theilen be⸗
teht, die ſich wie Anfang un n einander verhalten,
ſo daß atutin und Laudes der Nachtzeit, Prim un Terz
der Morgenzeit, ext und Non der Mittagzeit, Vesper und
Komplet der Abendzeit entſprechen. Auch hnen ſpiegeln
ſich, wie den vier eilen des Breviers, wieder die vier
Stadien der Wiedergeburt, als Keimleben,; Wachsthum, Blüthe
und Frucht; enn in der Matutin und den Laudes wird die
geiſtige Wiedergeburt Im Keime angebahnt Urch Lehre und
Betrachtung und den Jubel über  „ den Schöpfer; in den vier
kleineren oren wird durch Einübung des eſe das Gei
ſtesleben achſen und Blühen gebracht, und in der
Vesper und Komplet wird die Frucht erwogen und bewahrt
Auch berufen ſich jene, we acht kanoniſche Stunden zählen,
auf das zweite Buch des Sdras 9, 3, wo eS ei „Le—
gerunt In Volumine legis Domini Dei SUl quater in die,
et quater confitebantur et Adorabant Dominum Deum
suum.“
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kanoniſche Stunden Dieſer Unterſchied iſt
aber Uur ſcheinbar und rühret daher, daß eS viele Ge
meinden gegeben hat welche die Mette bei der Nacht
gehalten nd von den Lobpreiſungen den Laudes
die ſie Iu der ru dem Herrn ſangen geſchieden 0  en
egenwärtig betrachtet Mette und Laudes als Eine
Hore, die daher auch vereiniget geſungen oder gebetet
werden.

Die beſonderen Gr  ünde,  4 die I beſtimmt
aben, ihr zium ſieben Stunden einzutheilen,
ſind vorerſt, uns die Nachahmung des h Königs
David anzuempfehlen und einzuſchärfen, der ſich ſieben⸗
mal des age dem Getöſe der den meichel⸗—
haften Reitzen eines glänzenden oſe und den Geſchäf
ten ſeines Reiches entzog, zu den Stunden, die ＋
ſich vorgeſetzet hatte, das Lo des Herrn zu ſingen.

ſchön ſpricht dieß der h Benedikt der Patriarch
der önche des Abendlande M 16 Hauptſtücke ſeiner
Regel aus, wo ſagt 77 e ſoll der göttliche ten
(oflicium divinum) bei Tage geſchehen? Soj wie der
Prophet ſpricht Siehbenmal des Tages ſpreche Dein
Lob 118 164 teſe geweihte Siebenzahl wird
von uns ſo rfüllet werden, enn wir zUr Zeit des fr
heſten orgens dann zur Zeit der Prim, Terz, Sext,

Die Griechen haben die nämlichen kanoni  en
Stunden wie wir, jedo Uunter anderen Namen. So entſpricht
unſerer Matutin ihr MeõoohνοV, unſern Laudes ihr 69009
Oar. fol Schmitts morgenländiſche Kirche 84.)
ben ſo iſt eS mit den übrigen Orientalen (Bon div psalm
C. 18.) Der Geſandte des armeniſchen Patriarchen Michae
ſagt bei Raynald à. 1564 II. 52) „Septem horas
CanonlCas habemus. quas hbis 11 die ecclesiis
tamus.4*
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on, Vesper, und Omple unſern ſchuldigen Gottes
dienſt verrichten, eil der Prophet von dieſer Stunde
des Tages geſagt hat Siebenmal des Tages ſpreche ich
De  in 0 Denn von den Nachtwachen hat erſelbe
Prophet geſagt Um Mitternacht ſtehe ich auf, Dich
en Pf 118 62 Laſſet uns daher unſerm Schöpfer
Seiner gerechten Gebote wegen das Lob darbringen;
das iſt zUur Matutin, Prim, Terz, Sext Non, Vesper
und omplet, und auch des 0 aufſtehen, ott zu
preiſen 76 Dieſe ſieben verſchiedenen Andachtsübungen
en Sinne unſerer katholiſche Ir nichts N
ders bewirken als daß dadurch die inkende Gebe  amme
ſiebenmal angefacht uind durch beſondere Reiſer, zu den
beſtimmten Stunden zugelegt neu belebt werde. den
124 B Auguſtins ieſe Siebenzahl iſt ferners au
darum ſo und angemeſſen eil ſie den Geheim  2  —
niſſen unſerer Erlöſung und Begnadigung und den
A  en der eiligen Schrift ſo treffend entſpricht
Sie iſt paſſend theils um die Geheimniß⸗
momente des Leidens Chriſti uns Gedächtniß zurück⸗
zuruſen, ſie zu verehren und zu verherrlichen theils ́um uns
zu die Schöpfung, die ſieben agen
vollendet Urde theils uns ante aufzufordern
f.  Ur  V. die ſieben vorzüglichſten und größten Woh  aten
Gottes die Erſchaffung, Erhaltung, Erlöſung, Vorer⸗
wählung (prœdestinatio erufung, Rechtfertigung und
Verherrlichung; theils auch um uns zu ermahnen die
fieben en des Geiſtes Jeſ 14 2 — 3.) und
jene himmliſchen und irdiſchen Güter, Aunt die wir In
den ſieben itten des Vater unſers zu ott ruſen (Luk
11, Math 6, U. f.), herabzuflehen. Denn

*) Sieh' Schramm 183
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ohne die Unterſtützung der Gnade des ſiebenfältigen
Geiſtes vermögen wir nichts den böſen Feind,
jenen en rzfein Gottes und Menſchenmörder, der
nach der Bemerkung des Hieronymus in Math
45.) ſieben Geiſter, die ärger ſind, als er, zu unſerm
Verderben nit ſich nimmt. Siebenmal des Tages
ſtrauchelt und fäll der Gerechte. (Sprüchw. 2 25.)
ieben Völker müſſen vdvon den ᷓ

Q&Æ

Uden bezwungen und
überwältiget werden, damit ſie das dvon ott ihnen
verheißene Land ruhig eſitzen können. eu 7.)
teſe ſieben kanoniſchen Stunden ſind auch die Waf⸗
fen und der die ſieben aupt  2  — und
Todſünden, jene ſiehen Teufel, der Herr aus
Magdalena austrieb Meir 16, Ut. 8, 2. Mit
dieſen affen ausgerüſtet, können wir AMm oſen Tage
widerſtehen, in der Stunde der Verſuchung In dem
Dienſte des Herrn treu ausharren, und die feurigen
Pfeile des Teufels abwenden und unſchädlich machen
Nebſt den von den Vätern angegebenen rſachen,
warum  es ſieben kanoniſche Stunden gibt, werden
von Geiſtesmännern noch andere aufgezählet.
Nach dieſen gelten die ſieben Poſaunen, bei deren
Schalle die Mauern von Jericho einſtürzten; (Joſua
6, 16) die ſieben Beſprengungen, die (v.
16 erwähnt werden; die ſieben ampen des goldene Leuch
ters Im Heiligthume 0 25, 31 — 36 Apok
1, 20), ſo wie endlich die ſieben Sakramente, als
Andeutungen der ſieben kanoniſchen Stunden.

Wiewohl ſchon aus dieſer bisherigen Darſtellung
hervorleuchtet, was uns die ſieben kanoniſchen
Stunden erinnern, ſo will ich doch noch zur größeren
Deutlichkeit insbeſonders anführen, was wir bei
jeder einzelnen Stunde denken, U. welches Geheimniß
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unſerer Erlöſung wir bei jeder vorzüglich herausheben
und verehren ſollen. Wir beten Morgens zu den
Laudes, Uum uns die glorreiche Auferſtehung Jeſu vuGemüthe zu führen und den auferſtandenen Heiland
zu ehren Das der Prim iſt eſtimmt, Jeſum
wegen den Beſchimpfungen und der ſchmachvollen
Behandlung zu bemitleiden, die Er bei Pilatus und
Herodes zu erdulden hatte; jene der Terz, umt uns
die Verurtheilung (&

V

eſu (W&LÆLT  ode vorzuſtellen; zugleichaber auch erinnert uns dieſe Stunde Ur den Hym
nus: (Nune sanete UNobis Spiritus“ die beſeligende
und gnaͤdenreiche Herabkunft des Geiſtes, *) und
ordert uns zur Lobpreiſung und Anbetung des goͤtt
en Geiſtes und zum ante f.  4 unſere HeiligungUr den ei In den h Sakramenten und be
ſonders In der Firmung auf. Bei der Sext ſollen
wir der Kreuzigung eſu gedenken; bei der Non den
Augenblick Seines ſchmerzlichen ind ſchmählichen Todes
uns vergegenwärtigen. Wir beten endlich zur Vesper
und zur Komplet, um ins die Eröffnung Seiner h. Seite,
Seine Abnahme vom Kreuze und Seine glorreiche
Grabſtätte zUr Betrachtung vorzuhalten. **) IX eten

Daß ir bei der Terz der Sendung des Geiſtesgedenken ſollen, beweiſet auch die Anordnung der Kirche, Am
Pfingſtfeſte und in der Pfingſtoktav bei der Terz den

ymnus: Veni Creator Spiritus ſtatt des Hymnus: Nune
8  Cte nobis Spiritus eten

*) Dieſe Beziehung der kanoniſchen Tagzeiten auf die
Hauptmomente des Leidens Chriſti pfleget man gewöhnlichQHN folgenden Verſen auszudrücken:

„Hec sunt, septenis Ppropter gu Psallimus horis:
Matutina ligat Christum, Qui Crimina PUrgat,Prima replet Sputis, dat Causam Tertia mortis,Sexta Ceruci nectit, latus Ejus Nona bipertit;Vespera deponit, tumulo Completa reponit.“
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Nachtszeit, uns en zu erinnern, was während
der acht auf dem elberge ge iſt,‚ die
lugen und weiſen Jungfrauen nachzuahmen, die dem,

Mitternacht kommenden, Bräutigam mit friſch
brennenden Lampen munter7 gingen 20,
1—10, und um dem Mahnrufe der Schrift
die Prieſter Chriſti nachzukommen: „Eece UnG bene-
dieite Dominum OnulES ServI Domini, guui statis II
d0mo Domim, ˙ gtriis domus Del HOStri. E Hoetlibus
Extollite mMmanus Vestras 11 sancta, t henedicite OMi-
num.“ PS 155; 1—5. und wieder: „Media noete
surgebam 20 (COnfiténdum Tibi judicia justifica-
tionis Tug.“ (Pſ. 118, 62.) Wenn chon die Sy
nagoge dieß forderte, Aum wie viel mehr und in wie
eit höherem und vollkommneren Grade ſollten die
Prieſter der katholi  en Kirche, die ott
wirklich und weſenhaft In ihren empeln aben,
dieſe Obliegenheit erfüllen! Wenn On der len
des Geſetzes ſolchen anz hatte, ́Am wie viel mehr
muß nicht der len der Gerechtigkeit Glanze
überſtrömen. (2 Cor. 3, 9.) Sollten nicht die Prie
ſter des nelen unde ſich deſto mehr aufgefordert
finden, den Worten und dem Auftrage des göttlichen
Bräutigams nachzukommen, der da ſpricht „Sint lumbi
vestri prœcineti, et Cerng ardentes IN manibus VE·
Stris, et VOS Similes hominibus EXSpeéctantibus domnum
Suuln;, quando PeVertatur nuptiis, Ut, 6U  — venerit,

pulsaverit, Confestim aperiant 61 u. 36.),
damit ſie auch des Lohnes theilha werden, welchen
der Herr den wachſamen Knechten mit den Worten
verheißt: „Beati ServI IIIi, JuO8S;, CUIMm venerit dominus,
invenerit vigilantes; Alnell dieo vobis, quod prcinget
8 et faeiet 1108 discumbere, Iũ. transtens ministrabit I1Ilis
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Et 81 venerit 1N Secumda vigilia, el 81 1 tertia vigilia VG.
nerit, I 112 invenerit, begti gunt SETVI 11l1“ (Luk. 12,

U. 38.) Wir beten während des Tages UumAndenken die Leiden, e  E unſer Heiland den
Tag hindurch erduldete.“*) So beten wir alſo Tagund Nacht, eil 10 alle Zeit dem Herrn, der das
Licht der iſt,‚ das nie untergehet, geweihet ſeinſoll, und haben ſomit ein doppeltes Ofheium: NOCtur-
IU das wieder In einen oder drei Curſus 211) (LEur-
88 nocturni) zer  5 und ein diurnum, welches In
dem Diurnale enthalten iſt Das Diurnale enthält

* Es wäre ſehr zweckdienlich und die Andacht för⸗dernd, wenn eine Kunſthandlung Bildchen oder Vignettenanfertigen ieße, auf denen die Leidens-Momente Chriſti nachdem Sinne und der Bedeutung der kanoniſchen Stundengeſtellet 91 eingetheilet wären.
nt) Die drei Curſus des nächtlichen Qffiziums, das,weil eS ni mehr wie in den früheren Jahrhunderten bei

der Nacht, ondern ru Morgens gebetet zu erden  egt,Matutin (Mette) eißt, ſind ene Nachahmung der erſten drei
Vigilien, in welche die Alten die Nacht eintheilten. Da jedeVigilie drei Stunden umfaßte, 0 eſteh gewöhnlich jedeNokturn Aus drei Pſalmen und eben ⁰ vielen Lektionen, AUm
dadurch zu ſinnbilden, daß auch jede Stunde der Nacht heilig
5  U vollbringen, un Gott, em Dreieinigen, Gebet un
Betrachtung weihen ſei; UNur IMn Feſten der einfachſten Art
(in festis Simplicibus et diebus ferialibus, exceptis men
ab hoe ordinario OfHeii ferialis tribus ferliis majoribusebdomadæ Sancte et feriis Vaäarum Paschæ Et ben⸗
tecostes) beſchränkt ſich auf Eine Nokturn. Die Laudes
ſind das Gehet zur Zeit der vierten Vigilie. Der Name der
letztern entſtand er
gebet, Lobpreiſung iſt

daß ihr Inhalt größten Theils Lob⸗
30 *



478 Verpflichtungsgründe göttlichen Offizium.
die audes, die vier einern Horen,*) die Vesper
und Komplet.““*)

*) Jede der vier kleineren Horen eh gewöhnlich aus
—72.—  — ſtändigen Pſalmen oder Pſalmesabſchnitten, theils um

erinnern, wie ede Gebetsſtunde der Juden drei Stunden
enthielt, theils um uns 5  U mahnen, jede Stunde des age

der Ehre und Verherrlichung des dreieinigen Gottes wid  2  2
nd zwar E  eh die Prim aus dem 5Zten alme,

welcher die Hülfe vor den Feinden des Heiles aus—
drücket  5 was als weiter und ritter Pſalm angereihet wird,
iſt der Anfang des 118 alphabetiſchen Pſalmes. Dieſer
Pſalm iſt eine Aneiferung zur Befolgung des göttlichen Ge
ſetzes, indem dieſes darin Uunter den vielſeitigſten Wendungen
empfohlen, und dem eter Vorſatz über  ** Vorſatz I Mund
und Herz gelegt wird Er iſt alphabetiſch abgefaßt, ſo daß
immer acht erſe mit einem Buchſtaben des hebräiſchen Al
phabetes anfangen, wohl zum mahnenden Zeichen, daß der
Beter ſich das eſe ſo tief einprägen ſolle, wie das Alpha⸗
bet der eigenen Sprache aſſen wird dieſer Pſalm
auf alle vier kleineren oren, die zur Heiligung des Tages—
laufes beſtimmt ind, vertheilt; denn das göttliche eſe 8
erfüllen, iſt des age ſtündliche und augenblickliche Ufgabe.
In der Prim wird an den Sonntagen des Jahres den Pſal
men das Symbolum Athanasianum beigefügt, wodurch der
Mahnung zur Befolgung des Geſetzes noch ein Zuwachs zur
unverbrüchlichen Haltung des Glaubens gegeben wird Vor
un nach den Pſalmen einer jeden kleineren Hore eine
Antiphon aus den Laudes und zwar vor der Prim ie erſte,
vor der Terz die zweite, vor der Sext die dritte und vor der
Non die fünfte Antiphon, wodurch venn auch nicht explicite,
doch implicite die, an die fünf Wunden des Heilandes mah⸗
nende, Fünfzahl gewonnen wird Allioli V d.
50 —

* Die Komplet, die eigentlich ein Anhängſel, Er
gänzungsgebet der Vesper iſt, ſoll von dem eiligen enedi
als eigene Hora angeordnet worden ſein. Ona de divin.
Salm 11 1.) Sie wird gewöhnlich unmittelbar nach
der Vesper ebetet.
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Was iſt wohl weiſer und heilſamer beſonders
Ur den Prieſter eingeſetzet, 618 daß ihm Ni blos
die beſtimmte Gebetsaufgabe äglich vorgeſchrieben
und vorgezeichnet ſondern dieſelbe auch in mehrere
Zeiträume eingetheilet iſt, damit er, der öfters en
fann, 10 der o eftiger und öfters als andere
von dem Widerſacher unſers Heiles angefochten vir
und der durch ſeinen Fall er nicht ſchnell avon
wieder au nicht blos ſich ſelbſt V  U Grunde rich⸗
tet ſondern ni ſelten auch unzählige Seelen
den Abgrund mit ſich hinabzieht öfters auch durch
das angeſporn werde, wieder aufzuſtehen;
Ind amit numer vor Gebetseifer für die Bedürfniſſe
der Gläubigen brenne und den ganzen Tag hindurch
das euer der Andacht nähre? Zudem nde der
Prieſter nicht ei emanden der ihn ob ſeines Ver⸗
haltens und Wandels tadelt zurechtweiſet; aber
In dem Gehete ſpricht ortt der Herr leiſe zu ſeinem
Herzen, wie der Prieſter IMm ſonntäglichen Vorberei—
tungsgebete zur Meſſe nach dem Vorgange des
Ambroſius re Eein in mein Herz Dein
guter Geiſt, Der eiſe und ohne Wortgeräuſch Deine

Wahrheit miu verk  ünde  45  7 Er wendet Sich zu
ihm, Er ſtehet bor der Thüre ſeines Herzens, Er
klopfet uind egehre Einlaß und Or0 35 20),
und verweiſet ihm dann ſanft, aber doch wirkſam und
kräftig ſeine Fehler eine Kälte Iin der te zu
hm, ſeine Lauheit einem Dienſte, ſeine Nach⸗
läſſigkeit der Sorge Ur das Seelenheil der ihm
zur ührung anvertrauten Gläubigen. Somit iſt
denn die Brevier-Andacht auch en vorzügliches Beſ⸗
ſerungs⸗ ind Vervollkommungsmittel Ur  13 den Prieſter.
ieh' Schlörs „Clericus Oralls et meditans“ PaR
353 Et 899
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achdem ich im Vorhergehenden den Begriff
des Breviers genau nach dem Sinne der Kirche an⸗
gegeben und feſtgeſtellt, und die vielfachen Gründe
angeführet habe, welche die I bei Einführung der
ſiehen kanoniſchen Stunden geleitet haben Gründe,
ſo triftig, ſo hön, ſo begeiſternd und entflammend,
daß ſie ganz geeignet ſind, die Vorurtheile wider das
göttliche zium zum voraus 3u zerſtreuen Ind zUm
Breviergebete einzuladen und zu bewegen, und
zuglei den Erinnerungsgegenſtand, das 3u betrach—
tende Geheimniß, bei jeder kanoniſchen Stunde bezeich⸗
net gehe ich nun zur Aufzählung ind Erörterung
der einzelnen Verpflichtungsgründe über.

Der er  e Grund, der dich verpflichtet, das Bre⸗
vier au beten, iſt die ſtrenge Pflicht des Ge⸗
hetes, die en Chriſten ohne Unterſchied
de 8 Standes oder R  danges, de 8 Geſchlech⸗
teSs un d Alters obliegt. Chriſtus der Herr, Der
In Allem uns das vornehmſte und nachahmenswür⸗digſte Orb iſt, fordert uns theils Ur Sein
eiſpiel, theils mit ausdrücklichen Worten auf zUum
immerwährenden Gebete; denn Er war eS 14, Der,
nachdem Er RAm Tage nach Seiner glorreichen
Geburt im Tempel 3u Jeruſalem Seinem himmliſchen
Vater dargebracht und er war, Seine Kind⸗
heit und Jugend bis 3u Seinem vollen Mannesalter

dem väterlichen Hauſe mit Gebet zubrachte, was
wir aus den Worten entnehmen können, 1e —.Seiner hochheiligen Mutter Mariag im Tempel
„Wußtet ihr denn nicht, daß mit dem
beſchäftigen muß, was Meines B  Aters Uk „

Er bereitete Sich auf Sein M Lehramt
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Ur tägiges Faſten uind eten der Einſam⸗
keit und Abgeſchiedenheit von der vor

1—11) durchwachte  * 0 und 9  l * mi
Gebet und Betrachtung U 32
Mth 14 25 Mer 46); Uchte die Einſam⸗
keit zu eiliger Erholung ĩIni Gebete, fing jede wich
tige er jede Wuünder mit Gebet 0d wie wir be
der zweimaligen wunderbaren Brotvermehrung (Mth
1 1 155 Mr. 6, 41 u. 8, 7 ſ. f. Lul. Y,
16 U f.) und Auferweckung des Lazarus Joh 1
41 Ind 42) ſehen; begann Sein Leiden Ut
Mth 26 Mer 35 Luk 22,

46), un betend 3u einem himmliſchen Ater
vollendete Er auch AIm Kreuze ſterbend (Mth

Mer 15 Luk 46)

Dieſes Sein erhabenes eiſpie wollte Er auch
von en Seinen Jüngern nachgeahmet und als Ge⸗
bot efolget wiſſen; befahl Er, daß man alle
zeit beten und nicht nd  0  en müſſe ＋ 1 1),
und Sein Apoſtel Qulus, der ein auserwähltes Ge
fäß war, Seinen amen unter die Heiden zu tragen,
ſchreibt In ſeinem Briefe die Theſſaloniker 9,

„Bete ohne Unterlaß“; und II ſeinem erſten
Briefe die Corinther 1, „Ich ante Ennent
ott allezeit für euch wegen der nade Gottes, die
euch eſu Li  U erworben dem Briefe

die Koloſſer 16, ſagt er „Wir hören nicht auf,
3  f.  U euch zu eten und 3u bitten“ U b. in dem
Briefe die Epheſer ermahnet Eer, ott und dent
Vater allezeit ank zu ſagen 1  23 Iles Namen
unſers Herrn Jeſu Chriſti.

Ehen ſo wie der Panulus und die ührigen



482 Vewiichtmgeguine zum. göttlichen Offizium.

Apoſtel, drangen dem Gebote des Herrn gemäß auch
die 0 Kirchenväter der erſten Jahrhunderte auf die
Beharrlichkeit im Gebete, die, weil den Apoſteln
ank nächſten ſtehend, gewiß den Sinn der Schrift
am beſten verſtanden und erfaßten. I aus der
Wolke ihrer Zeugniſſe Ur einige anführen. Hierony—
nus chreibt an die ungfrau Euſtochium: „Bei der
ach muß man Zmal ufſtehen, und das erwägen,
vas der Schrift auswendig weiß — 7
Und in ſeinem Werke wider die Pelagianer reib
erſelbe Kirchenvater: „Wer weiß nicht, daß die
Frauen n ihren Gemächern, nicht Iu eſe

Af der
Männer, nich in der Verſammlung des Volkes,
Pſalmen ſingen müſſen““*)?“ Ambroſiu lehret, daß
der ſelbſt der Natur abweiche, Er ent  2
er den Tag anfange oder beſchließe, ohne die Pſal
men abgeſungen zu aben, da zUu jener Zeit die
öge  en mit ihrem Geſange ihren und er Dinge
Schöpfer lobpreiſen und uns durch ihr Beiſpiel lehren:
„Wer ſo nicht erröthen, ſagt 2 anders noch
ein menſchliches Gefühl hat, ohne Feier der Pſalmen
den Tag zu ſchließen, da die kleinſten Vögel Iu
feierlicher Andacht und durch ſüßen Geſang den Anfang
der Tage und 0 verherrlichenn““**)?

*) Hustoch. De custod. virgin.
*1 01) Lib adv Pelag.
n) Hexabm. Das Hexaémeron iſt eine

Abhandlung über die ſechs Schöpfungstage, geſchrieben um
das Jahr 389 Es iſt in eun Reden getheilt, die jetzt in
ech Bücher zuſammengefaßt ind, nach den einzelnen Schö  2
pfungstagen. Der heilige Ambroſius hat Manches aus dem
e ähnlichen nha von dem Baſilius entnommen
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An andern Stelle eifert alle Gläubigen
durch da  O eiſpie avids daß auch ſie, wie EX,
enen ei der ach beſonders dem Gebete und dem
Studium der h. Schrift widmen ſollten: „David,; chreibt
eL ſtand um Mitternacht auf, den errn zu preiſen;
glaubſt du wohl, daß du die ach nit Schlafen
zubringen darfſt? Da mußt du vorzüglich magis) den
Herrn anbeten Wir dürfen alſo nicht 0 hin
durch hlafen ſondern ſollen den größten et derſelben
auf die eſung und das Gebet verwenden 74

en dieſen eif und dieſe e  be beſtändigen,
beharrlichen Gebete ſuchten auch die —  3 der griechi⸗
chen Kirche den Gläubigen einzuflößen Chryſoſtomus
agt (n Act Hom.) „Nicht dazu iſt die Nacht gemacht
daß Wwiu ſie ganz verſchlafen, und müßig eten Dieß
bezeugen —10 auch die Handwerker, Schiffer, Handels  —  —
leute Die Ir Gottes Am Mitternacht auf
Steh auch du auf, und betrachte den au der Geſtirne
und ſtaune die wunderbare Anordnung (dispensationem)
Gottes Ich rede zu Männern und Frauen beuge deine
Kniee, ſeufze, e(te Uu une Kirche, e  E aus
Männern und Frauen, ſei dein Hau Haſt du Kinder
ſo ecke auch dieſe auf, und * werde dein Haus auf jede
mögliche Weiſe bei der Nacht eine —4 Wenn aber
deine Kinder noch ganz zart ſind und da8 Wachen nicht
ertragen können ſo ſollen 14

ſie doch das enne oder andere

herſagen und dann laß ſie wieder ruhen . u
an andern Stelle befiehlt daß Wir zu allen
Stunden des Tages beten ſollen jeder Stunde
ſoll zu ott verrichtet und demſelben der
au des age beendet werden.“ Zur Winterszeit
aber ſollten wir den rößten Theil der Nacht mi
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zubringen, und nieend mit großer Ehrfurcht
dem Gehete obliege

Und wie bereitwillig, wie frendig und eifrig
kamen nicht die riſten der erſten Jahrhunderte dieſem
Gebote, inſtändig und beharrlich im Gebete zu ſein,
nach, wie uns die Zeugniſſe der Schrift, die eiligen
Kirchenväter oder auch Profangeſchichtſchreiber U  7  ber die
Leben

eiſe Ind Sitten der V  aten eri  en Soj ſchreibt
der Evangeliſt Lukas un der Apoſtelge

ichte 2,

„Sie verharrten in der Lehre der Apoſtel, in
der Gemeinſchaft des Brotbrechen und im Gebete.“
Tertullian bemerket, daß die fänner und auch
die Frauen bei der Nacht zUum Gebete aufzuſtehen
pflegten. „Wenn du, ſagt E bei der Nacht aufſteheſt
zum Gebete.“)“ Und weiter mten: „Wie ſoll ich die
Glückſeligkeit einer Ehe hinreichend ſchildern können,
welche die Kirche ſtiftet * ſie eten mit einander *

Pſalmen und Hymnen erſchallen 1  en ihnen, und
ſie wetteifern miteinander, welches von ihnen beſſer
ihrem lobſingen könne. Solches ſieht und höret
Chriſtus mit Freude. Wo zwei in Seinem Namen
verſammelt ſind, dort iſt Er Selbſt.“ 18 demſelben
Tertullian lernen wir, daß die Gläubigen vor und
nach dem en beteten, und während der ahlzeit
entweder von der Schrift redeten, oder dem Herrn
Pſalmen ſangen;**) Ind endlich ſich ſo ſättigten,

**) AGd UXOTem 1.
* Mag auch das hier von Tertullian geſchilderte

eben der erſten Chriſt bei manchen riſten höherer
Stände ob ihrer Entfremdung von dem vahren Geiſte des
Chriſtenthumes, ihrer alſchen Aufklärung und ihres Indiffe⸗
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daß ſie bedachten, daß ſie auch bei der ach ott
anbeten müſſen. Der 0 Hieronymus verſichert uu dem
Briefe Mareella, die er einladet, nach Bethlehem
du kommen, daß ſelbſt die Bauern dort ni anders
rentismus un der Religion in unſern Tagen hie und da auſſer
Gebrauch gekommen ſein; ſo findet doch gewi leſe fromme,
ſelbſt Im Evangelio (4 Cor 1 31 Kol. 3, 170 begrün⸗
dete Uebung V dem Tiſchſegen (Benedictio mensæe) des
römiſchen Breviers und der Vorleſung während der Mahlzeit
(Prælectio inter mensam ſtatt le bn und erbaulich
iſt nicht dieſer Tiſchſegen, da Er un ehret, wie aller Segen
von ott kömmt, Un 5  ur die Gaben und Wohl⸗
haten des Allgütigen für un und Unfere Nächſten, zur Lob'  2  2
preiſung un zum Danke gegen ott auffordert, und von
der leiblichen un irdiſchen Speiſe zum Mahle des göttlichenLammes im ewigen Leben entzückend erhebet, und ugleich
die hohen und heiligen Zeiten des Kirchenjahres uns
vergegenwärtiget und zu Gemüthe führet! uD wie zu Ter—
tullians un noch mehr der 0 Zeiten die Chriſten wäh
ren der Mahlzeit entweder von der heiligen Schrift mit ein⸗
ander ſprachen, oder pſallirten, ſo wird leſe ehrwürdige und
heilige Sitte auch heut zu Tage no  ch durch die, von den
Iden  iftern in Stiften un Klöſtern und den Hochwürdig—ſten Biſchöfen mn den Seminarien ein geführte Prælectio inter
Inensamn fortgepflanzt und erhalten.

Wenn n gebildete Heiden, wie ein u  * E cero
⁴ während des Mahles ihre Vorleſer hatten, ami ni

blos der Leib, ſondern auch der Geiſt genähret werde; um
Vie viel mehr ſollte unter Chriſten, und beſonders Unter
Geiſtlichen un. Ordensmännern, die der Welt abgeſtorben,In Chriſto für eben ſollten (Kol 3 R  vm  1 6,
110, während des Tiſches das rot des Lebens, die himm⸗liſche Speiſe dem Geiſte zur Stärkung gereichet und geſpendet
pverden Wie viele unnütze, müßige, blos die Neugierde be
friedigende Geſpräche des Weltgeiſtes, wodurch der eriker

zerſtreuet, in das Aeußere erflie würden dadurch
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reden, meditiren und ſingen als die ſalmen: 77  N
dem Maierhofe ſallire die Bauernſchaft Chriſto
dem Herrn, und außer den Pſalmen errſche till
ſchweigen. Wof du dich immer hinwend en magſt, ſingt
der Bauer, die Pflugſterze In der Hand, ein eluja,
der Schnitter Im Schweiße ſeines Angeſichte
im Pſalmengeſange rholung, und der inzer, mit
dem Krummmeſſer den Weinſtock beſchneidend, ſingt
Etwas von dem Davidiſchen 0  er Das ſind In
dieſer Provinz die Geſänge, das ſind, wie zu
agen pfleget, die Liebeslieder.“)“ Wenn Uun aber
Laien dieſes thaten, vas wirſt du erſt von den Leh
rern der Laien denken? Wenn verheirathete Laien,
enn Frauen Tag und Nacht Hymnen und Pſalmen
ſangen: jedem ſein Haus eine Kirche war: was
werden erſt K eri er eines ſolchen Meiſters gethan

abgeſchnitten; wie erbaͤulich und heilſam würde das WortGottes das dem Ordensgeiſte fremde Politiſiren verdrängen,
un die Herzen der Söhne wieder zu ihren Vätern ſich wen
en! Es wäre Aher zur Erbauung des Klerus ſehr erſprie
lich, enn leſe 0  E  e heilige Uebung In allen Stiften und
Klöſtern wieder auflebte, wie eS die Ordensregeln erheiſchen.

will hier, Aum nicht weitſchweifig zu ſein, die Worte
anführen, womit der heilige Auguſtin die Vorleſung ei  1  e
in ſeiner Regel befiehlt „Cum acceditis 20 mensam, d0—
necC inde surgatis, quod VoObis secundum consuetuüdinem
legitur, sine tumultu Et Conten 1O0nibus audite: He Solæ
VObis fauces sumant Cibum, Sed et esuriant Ver-—
bum Dei.“ (Cap III De Jejunio et Refectione). Und
um Hauptſtücke empfiehlt er die wöchentliche Leſung der
ege mit den orten: 757 utem VOS V hoCe libello
tanquam In Speculo possitis inspicere, Per ObVio-
I aliquid negligitis, semel IN Septimana VObis legatur.“

C — Ad Marcell., Ut commigret Bethlehem.
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aben, die Norm des chriſtlichen Lebens vor
ſchrieben? der zerſtörten ſie Ur ihr eiſpiel wie
der, was ſie durch ihr Wort aufgebaut hatten? Wenn
verehlichte eriter ſo ebten, wie werden erſt unver
ehlichte Diakonen, Prieſter und Biſchöfe gelebet aben,
die nit der Ehe auch llem Übrigen gewiſſer Maſſen
entſage haben! Wenn die inzer, die Bauern
der Pſalmodie ſo erfahren und eifrig 7 daß ſie
dadurch ſich bei ihren beſchwerlichen Arbeiten rhei  2
terung und Erholung verſchafften; ſo * du dich
In  *  er überzeugen laſſen, daß höhere ertter und
die aus den mindern ene un Übten, dem Ge
bete und Pſalmengeſange wenigſtens eben ſo eifrig
beharrlich geweſen ſind

Und arum 0  en wohl die Kirchenväterdas
beharrliche Ur  1 ſo nothwendig gehalten und ſo
ernſtlich eingeſchärfet? „Weil e8 wie der Papſt IE  A
leſtin enmem Dekreta ſagt keine eit gibt

welcher wir der Hülfe Gottes nicht bedürfen.“
Darum müſſen Wir Iu en ingen, Händeln und

und AumGeſchäften ott den eſchützer anrufen,
Seine Gnade flehen; denn das iſt offärtig,
die ſo elende und gebrechliche Menſchennatur ſich
irgend ache auf ſich ſelbſt verlaſſen will Das
Gebet iſt ferners allein das und gleichſam
der Kanal durch den btt beſtimmt hat, unſern
Nöthen zu Hülfe zu kommen, unfere Armuth reich zu
machen, und unſern Geiſt ui auerlei ütern und
Gnaden anzufüllen le Väter der Ir an⸗
nes Damaseenns Auguſtinus Y/ Baſilius Chri⸗
ſoſtomus) und Gregoriu lehren nämlich, ott

1 Lib 3 de orthod Lib de Serm
Dom et 230 de Temp 3) Hom Jul mäart

— Hom 30 11 Gen Lib 1 ial



488 Verpflichtungsgründe zum göttlichen Offizium

verleihe den Seelen dasjenige, bas Er ihnen durch  7*
Seine göttliche Vorſehung und ügung von Ewigkeit
zu geben beſchloſſen hat, in der Zeit nich anders,
als eben mittelſt des Gebetes, und gerade Iin dieſes
Mittel habe Er das Heil, die Bekehrung undArznei
vieler Seelen, aber auch die Beförderung und Voll⸗
kommenheit Anderer gelegt un feſtgeſetzet Und wie
Er die unabänderliche Beſtimmung getroffen hat daß
das menſchliche nur mittelſt der Ehe ſich
vermehre; daß die Erde nur dann, wenn ſie
beſamet und ebauet wird, enmen Ueberfluß von Brot
und Wein und Menge der übrigen Früchte her  —
vorbringe daß endlich ur mittelſt der Werkleute und
der Materialien Häuſer gebauet werden ehen ſo habe
Er eS gewollt und beſchloſſen, nur durch das ittel
des Gebetes viele Wirkungen der hervorzu⸗
bringen, und den Seelen viele Gnaden und Gaben
mitzuth eilen 0  er kommt Verheißung unſers
rlöſer IM Evangelium, Er ſagt „Bittet, ſo
wird euch gegeben werden; ſuchet und ihr werdet
den; klopfet 9 ſo wird euch aufgethan werden
75 f.) Daraus E Genüge, wie ehr

uns Noth thue, Gebete unſere zu
nehmen. Deßwegen en es die Väter recht paſ⸗
ſend goldenen verglichen die Himmel
herabhängt und bis auf die rde langet wodurch
nämlich die göttlichen Güter era und zu uns kom⸗
men, und woran Wwir zu ott emporſteigen ſollen
der agen wir, eS ſei wie die Leiter akobs  V  2 (Gen

129, welche von der Erde bis Himmel hin  —
aufreichte, und auf welcher nge auf⸗ und abſteigen
Der uguſtin aber ſagt „Das ſei en
Schlüſſel zum Himmel er alle Thüren eſſelben öffnet
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ind alle Behältniſſe der göttlichen 0 aufſchließt
ohne daß ihm auch nur en einziger unzugänglich wäre  2
„Das Gebet des Gerechten iſt ern zum
Himmel; das Flehen ſteigt hinauf, und Gottes Er

wasbarmung ſteigt herab.“ Anderswo ) ſagt Er
das Brot für den Leih iſt, das ſei das für
die eele „Gleichwie das Fleiſch mit leiblicher Speiſe
ſich nähret ſo vir der innere en durch das
göttliche Wort und durch das geſpeiſet und
geſättiget 74

Einer der vorzüglichſten Gründe, womit die h
Väter 0. einerſeits die 1A und den Werth des G
betes anderſeits die Nothwendigkeit deſſelben für uns
erklären, iſt eil das ern Mittel erſten Ranges
ind das wirkſamſte Mittel iſt, unſern Wandel Rich
tigkeit und 1 Ordnung zu bringen, folglich auch,
alle Schwierigkeiten, die uns auf dem ege zur Tu
gend aufſtoſſen können, zu Üüberwinden oder zu Er
ei  ern Deßwegen, ſagen ſie, nge on die
6  V Richtung unſers ehens ab, und wenn das

gut geordnet iſt, ſo ſei auch das Leben gut
geordnet; iſt aber jenes chlecht beſtellt, ſo ſtehe *
unm alles Uebrige noch viel ſchlecht Der Augu⸗
ſtin ſagt: „Wer recht zu hbeten weiß, der weiß auch
recht zu leben.“ 0 Der heilige Johannes matu
berichtet Denkwürdiges, das von enem e.
ner Gottes gehört; erſelbe habe ihm nämlich geſagt
„Schon Abruche des Tages, er

vollte andeuten
weiß ich, wie 8 den ganzen Tag gehen wird.“ Er

enn Er ſein des Morgens

2) In Biblioth Patrum. Tom 3
19 Lib de Salutar. monit. ad quemdam Contem.

Hom Ex 50
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gehörig verrichte, ſo würden den Tag indur die U  45  br
gen erke ihm gut von ſtatten gehen; umgekehrt verhalte
eS ſich, wenn eLr ſein nt Morgen nicht vollſtändig
oder nicht gut verrichte. Daſſelbe gil  *  1 von dem
Lebenslaufe.

IJ  &Æ  eder von uns macht täglich eine gleiche Erfah⸗
4  5 denn verrichten wir gehörig unſer Gebet, ſo ſind
wir ſo wohlgemuthet, ſo heiter, hochherzig, und voll von

Vorſätzen und Begierden daß rſache hat
ott danken; etragen wir uns aber mni Gebete nach
Aßig,  NI ſo geht augenblicklich all das uſrige ſchlecht
Deßwegen ſagt der Bonaventura 77  ne die Uebung
des Gebetes iſt jeder Orden dürr, unvollkommen und
gar eneigt Sturze ＋ *. kein iſt, geh

nit mnmem Qle rückwärts ogleich eich auig⸗
keit en, die Cele beginnt muthlos Ind zu wer⸗—
den und jene 1 und Lebendigkeit zu verlieren
ihr aren; ogleich verſchwinden, ich weiß nicht
Wie, alle jene heiligen Vorſätze und vorigen Ge
ſinnungen und C8 beginnen alle unſere Leidenſchaften
zu erwachen und aufzuleben gewahret der enſch,

ſei wieder enn Freund von eitler Uſtbarkeit, em
Freund des Vielredens des Lachens der Zerſtreuungen
und ähnlicher Eitelkeiten; und was noch ſchlimmer iſt,
bald regt ſich wieder und ebt auf der Hang zur Eitel  2  2
keit, Zorne, zum Neide, zum rgeitze, und V  2  hnli  —  —
chen Neigungen, vorhin erſtorben. zu ſein
ſchienen. 2—.)

—0 De Relig.
Sieh' über die Nothwendigkeit, die Vortrefflichkeit

un den Werth des Gehetes Alphons Rodriguez ſeinem
erte „Uebung der Vollkommenheit und der chriſtlichen Tu⸗
genden,“ woraus obige Darſtellung großen Theils iſt.
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Wenn nuun aber das ſo große und beſeligende
Wirkungen hervorbringt wie die Apoſtel und Chri
ſtus unfer Herr Ind Heiland e immerwährendes
Gebet anbefehlen, die Kirchenväter ſo häufig und
kräftig Gebete ohne Unterlaß auffordern;
ferners die erſten Chriſten ſo getreulich und freudig die
ſem Ge  bote nachkamen, daß ſie nicht 0 zu gewiſſen
Stunden bei Tag und Nacht öffentlichen Geb  te
ſich I der tx verſammelten ſondern miier bei ihren
Geſchäften dem innerlichen Gebete oblagen wirſt du
nicht auch die Verpflichtung haben, zu eten und zwar
ohne Unterlaß?

leſe Verpflichtung irſt du, lieber Theotimus,
wohl nicht weifel ziehen, oder beſtreiten können; aber
es Or dir vielleicht nicht einleuchten wollen, warum du
dieſer nicht dadurch Genüge  * leiſten önneſt, daß
du äglich einige Zeit dem innerlichen Gebete obliegeſt,
und emnme 0 oder Stunde, oder dich emn
gar flammender Buß und Gebetseifer eſeele Stun
den, oder Zeiträume abgetheile aus
enem ebet und Erbauungsbuche lieſeſt Wenn du,
merin lieber Theotimus dieſes erwiederſt, ſo edente
du gar nicht Wwie und gebrechlich die Natur des
Menſchen, wie unbeſtändig und wankelmüthig der
Ausführung ſeiner Vorſätze iſt beſonders
Etwas ſeinen Neigungen widerſtrebt, oft mit nicht ge
ringer Beſchwerde verbunden iſt, und mit dem Zeitgeiſte
Im Widerſpruche Würde Dte tr das Andachts⸗
buch ſo wie das täglich zu verrichtende Gebet,s der freien
0 des Prieſters anheimſtellen; bei Wwie anchem
ITde mählig die tägliche Andacht auf emn kurzes Mor⸗

*) le den 121 rie des Auguſtin



492 Vapfichmsochhe goͤttlichen Offizium.

gen⸗ und Abendgebet zuſammenſchrumpfen und herab⸗
ſinken, umal in unſerer jetzigen Zeit des Stolzes, der
Ungebundenheit und Auflöſung aller an der menſch⸗
en Geſellſchaft, wo die verderblichſten und gottloſeſten
Grundſätze errſchen, der Glaube und mit ihm der
frühere, o anſpornende Gebetseifer ſo ehr geſunken,
10 bei Vielen gänzlich 1IO  en iſt; In unſerer Zeit,
ſage ich, wo Aum die ranten der ſchärfeſten Geſetze
und der ſtrengſten und unerläßlichen Pflichten, die War
nung dvor chweren Sünden und die Androhung der
ewigen Strafen dem Strome des Verderhbens in  0
zu thun vermögen. Um nun 3u verhindern, daß der
Prieſter, nicht etwa fortgeriſſen von em Strome der
Zeit, aufhöre, Licht der Welt, das Salz der rde
und ein ann des Gehetes 3u ſein; hat die Kirche, leſe
weiſeſte, vbvon dem ei erleuchtete Braut Chriſti,
eingedenk des menſchlichen Leichtſinnes und Wankelmu
thes, dem eriker dds Andachtsbuch, nämlich das Bre⸗
vier, In die Hand egeben und ihm darin täglich die zu
gewiſſen Stunden zu perſolvirende ufgabe des Gebetes
pensum canonicum) vorgezeichnet, das als das Opfer
ſeiner Lippen 13, 15 dem Herrn darzubringen
hat

Die Pflicht zur täglichen Brevierandacht ergibt ſich
auch aus dem tralten Herkommen der Kirche, vermöge
dem nicht blos der Säkulär und Regularklerus, ſondern
ogar dads ſowohl in der morgen⸗ als abend  —
ländiſchen Kirche die kanoniſchen Tagzeiten hetete oder
ſang, und das be den Klerikern Il.  al zUr Geſetzes—
r erwuchs, 10 wie aus dem ausdrücklichen Gebote
der Kirche, die allen Klerikern und beſonders denen der
höhern Weihen die tägliche Verrichtung des Offiziums
als eine Summi momenti  * auferlegt, Uund die Un
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terlaſſung derſelben ohne triftige Gründe als eine Tod⸗
un peccatum lethale), als ein Verbrechen bezeichnet,
bb derſelben zur Zurückerſtattung der Einkünfte verpflich⸗
tet und im Falle der Verharrung In dem Ungehorſame

e  Ir und der Widerſetzlichkeit mit der Sus⸗
penſion oder dem gänzlichen Verluſte der Pfründe beſtraft.

Damit du, lieber Theotimus! nicht glaubeſt, die
kanoniſchen Stunden ſeien etwa erſt Im Mittelalter ein
geführet, und nur dem Ordensklerus, nicht aber auch
den Weltprieftern und Seelſorgern auferlegt worden;
ſo will ich dir die Zeugniſſe der älteſten Kirchenväter
ſowohl des Orientes als des Oeeidentes anführen, die
jene Offizium entweder ſchon als ganz ekannt oraus—
etzen, 10 nicht abgeneigt ſind, die kanoniſchen Stunden
aus der apoſtoliſchen Ueberlieferung herzuleiten, und Ur
hie und da noch eine Verbeſſerung oder neue Einrichtung
hinzufügen, oder es, enn 68 einiger Maſſen einſchlä⸗
ferte, neuerdings allen Klerikern einſchärften; ſo wie
die Ausſprüche und Verordnungen ſowohl von Provin⸗
zial⸗ als ökumeniſchen Konzilien angeben, worin die
tägliche Reeitation des göttlichen Off  ms ub gravi
anbefohlen wird.“) Aus dieſer hiſtoriſchen Beweisfüh⸗

wirſt du, wie durch eigene Anſchauung, dich von
der Wichtigkeit jener Pflicht gründlich überzeugen können;
du Ir erkennen, Vie das göttliche Offizium dem ei
der chriſtkatholiſchen und beſonders des Klerus

*) Um nicht allzu weitläufig zu werden, citirte ich
aus dem gelehrten Oratorianer Thomaſſinus: Pars Ima Pa  S8·
422 „De antu et recitatione officiorum divinorum“
beſonders jene Väter⸗ un Konzilien-Stellen, welche über
die Obliegenheit des Offiziums handeln, und überging mehr
die andern, welche die innere Anordnung Ud Einrichtung des
Breviers beſprechen. 31
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inhärire und nicht hinwegfallen könne, ohne den kirchlichen
ind klerikaliſchen Geiſt ſelb zu zerſtören. uglei wirſt
du daraus ernen und ſehen, wie die jetzt gewöhnlichen
Ausdrücke: „Oflienun divinum, CanOnlCUIII Pellsun, HoOorœ
CanoOnlC, Matutinum; Nocturnum Diurnum Okficium
Eursus ſchon Iu den erſten Jahrhunderten der
Ir Chriſti gewöhnlich waren

(Fortſetzung ſolg

Aus dem farrarchive.
Eines Zehentpfarrer Teſtament

D. e Utime voluntatis, Juaim CUperem Ob-
SerVarl . adimpleri POst mortem. Licet
testamentum II0OII Sit defecetu requisitarum Circumstantla-
TUINI Jure; Huld tamen factum St ad Plas Causa8 et
continet Plerumque legata Pla, Omnmno0o Execu-
Orem hujus, Julicumque tandem erit, UC volutati mͤme

V

On oppositurum. Imprimis Commendo AnIMalll

Dommno Deo COnditort Ei Bedemtort SUO; JQul ECalm

Mihi dedit PrO beneplacito 80 et 64  — TUTSUS 70
Ubitu, et quandocumque et quomodocumque Vvoluerit,
AVOCaäare poterit, Jul, Ut 8  5 mihi dabit gratiam, Ub Salm

Consuetis Eeclesiæ sacramentls et allis medus POSSUHI
E1 reddere gratam et acceptam. Corpus autem Contemp-
tihile 1 mutile pondus Sacerdotis tamen indigni vVOlo


